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endlich in  G u a tem a la , K osta-N ica, C ordova, O ax aca , C uba und anderen T rop en ­
ländern  das Z ie l ih re r Reise, die W interherberge, erreicht haben.

Ich  fing den Jnd igovogel im m er sehr leicht m it einem im  Fangkäfig u n te r­
gebrachten Lockvogel bei ih re r Heimkehr au s  dem S ü d e n . D a n n  sind die pracht­
vollen M ännchen sehr aufgeregt und eifersüchtig, stürzen sich m it W uth  au f den im 
Fangkäfig befindlichen vermeintlichen N ebenbuhler und sind in  überraschend kurzer 
Z eit gefangen. I m  Herbst lassen sie sich auch m it einem Lockvogel nicht fangen. 
D ie  frischgefangenen können sich n u r schwer in  den V erlust ih re r F reihe it finden. 
T ag e lang  stürmen sie wild im  B a u e r um her und n u r  durch freundliche B ehandlung  
sind sie so weit zu bringen, daß sie ihre Scheu nach und nach ablegen. Von jeher 
ist der Jndigofink ein ganz bevorzugter Liebling aller Vogelfreunde gewesen und 
schon im  vorigen J a h rh u n d e r t  kannte m an ihn  in  D eutschland. Jetz t w ird er jä h r­
lich in großer A nzahl dort eingeführt und gehört deshalb zu den bekanntesten 
S tub env ög eln .

„K aum  giebt es einen anderen fremdländischen S tu b en v o g e l" , schreibt H err 
D r. R u ß  in seinem Prach tw erke: „ D ie  fremdländischen S tu b en v ö g e l" , „welcher a ls  
so allbekannt und von a ltersher b is zur G egenw art herab a ls  so beliebt gelten 
d arf, a ls  dieser allerd ings schöne, e in farbig  blaue, kanariengroße Fink.

D ie  deutschen Vogelfreunde haben sich schon seit J a h re n  die größte M ühe ge­
geben, den Jndigofinken zu züchten, aber er h a t sich in  dieser Hinsicht b is jetzt wenig 
fügsam  gezeigt. D r. R u ß  h a t in  seiner Vogelstube einige B ru te n  flügge werden 
sehen, auch in  G ra f  U o rk  v o n  W a r t e n b e r g 's  Vogelstube nistete ein Pärchen , doch 
ohne Erfolg . I n  der m ir zugänglichen L itte ra tu r  kann ich sonst keinerlei Berichte 
über den günstigen V erlau f der B ru t  in  der Gefangenschaft finden.

E in iges vom S ta a r  (Kturnns vulKÄii8).
Von A. K le b e r .

Durch einen Bekannten b in  ich im  J a h r e  1877 in  den Besitz zweier S ta a r e  
gekommen. Ich  ha tte  dieselben vor dem Flüggew erden au s  einem Nistkasten ge­
nomm en und noch zehn bis zwölf T ag e  m it dem Hölzchen bis zur Selbständigkeit 
aufgefü ttert. D a  m ir jedoch die Lebhaftigkeit des Vogels d am als noch unbekannt 
gewesen, ist m ir einer derselben durch Unachtsamkeit schon nach wenigen Wochen 
durchgegangen. D en  A nderen , welcher noch heute in  meinen Besitz is t, habe ich 
von da an  sorgsam gehütet und gepflegt. D e r Vogel pfeift zwei Lieder und spricht 
28 W orte in  theilweise zusam menhängenden Sätzen. S e i t  diesem Z uchtresultat ist
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der S t a a r  mein ausgesprochener Liebling u n te r den Vögeln im  F reien  geworden, 
und beobachte ich denselben bei jeder G elegenheit in  seinem T h u n  und T reiben . 
M ehrere J a h r e  habe ich m ir  die A nkunft der S ta a r e ,  welche zwischen den 15. und 
16. F e b ru a r  gefallen, n o tir t. D ie  J a h r e  1884 und 1885 machten jedoch eine A u s­
nahm e, insofern u n s  der Vogel g a r nicht vollzählig verlassen hat. Vom November 
1884 bis heute hat sich täglich eine kleine S c h a a r , acht bis zehn S tück , au f der 
W etterfahne eines benachbarten H auses früh  M orgens eingefunden, und n u r  bei 
den acht kalten T ag en  des J a n u a r  haben sie ihren  Sitzplatz m it einem hohen 
B au m  vertauscht. F e rn e r übernachtete ein S ta a re n p a a r  den ganzen W in te r, und 
auch heute noch, in  dem Nistkasten an  dem Hause nächst des G a rte n s . Nach m einer 
W ahrnehm ung geschieht der E influg zur Zeit der D äm m erung  m it einer viel 
größeren Geschwindigkeit und Vorsicht a ls  w ährend der P a a ru n g s -  und B rü teze it, 
und n u r  selten hört m an  das M ännchen A bends im  Kasten pfeifen.

D ie Durchschnittsgröße der von m ir zum A ufhängen benutzten Kästen ist: 
Höhe Rückseite 40 em ,

„ Vorderseite 30 „
B re ite  21 „
T iefe 18 „

D e r innere R a u m  ist durch ein schmales Brettchen 9 au f 21 om der Höhe nach 
in  zwei T heile gethe ilt, so daß bei ungünstiger W itte rung  w ährend der B rü tezeit 
das M ännchen eine trockene U nterkunft findet.

W as nun  die W ah l der Nistplätze und Kasten anbelang t, so ist nach meinen 
Beobachtungen keine sichere B eh aup tung  aufzustellen. B ei m ir w urden die Kasten 
m it einem A usflug nach N orden stets denen m it nach Osten gerichteten Fluglöchern 
vorgezogen. Auch habe ich gefunden, d a ß , je größer der B e h ä lte r , um  so lieber 
derselbe vom S t a a r  zum Nisten gew ählt w urde.

D a r m s t a d t  im  F e b ru a r  1885.
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Jahrgang 1884  meiner Dompfaffenstube.
Von F. S ch lag .

D ie verehrten Vereinsgenoffen und Leser unserer M onatsschrift werden au s  
m einer Ü bersch rift m erken, daß ich absonderlich „S p e z ia lis t"  b in  und im m er und 
im m er wieder von m einer Lieblingsspecies —  dem D om pfaffen —  plaudern  möchte. 
—  W enn ich dadurch dem einen oder andern  Nichtverehrer der D om pfaffen lan g ­
weilig werden sollte, so hoffe ich doch auch wieder A ndern kurzweilig zu erscheinen. 
D eshalb  frisch an  die Feder!
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